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Der Reflex des Wiedererkennens – Fotografie und Dichtung

In unseren aktuellen Aus stellungen beschäfti
gen wir uns mit Bezügen zwischen Lite ratur und 
bildender Kunst. Es ist offen sicht lich, dass es 
prinzi pielle Gemein samkeiten zwischen beiden 
Ausdrucks formen gibt – etwa hin sicht lich der 
Offen heit in der Rezeption. Wir konkre tisieren 
dieses weite Feld, indem wir uns auf die Dichtung 
und die Foto grafie konzen trieren und Fragen be ar
bei ten wie: Kann ein Foto wie ein Gedicht wirken – 
wie sich das etwa Robert Frank für seine Bilder 
gewünscht hat? Berenice Abbott da gegen würde 
das wohl ab lehnen. Warum foto grafiert ein Dichter? 
Wie kann man Lyrik und Foto grafie zusammen
bringen? Und welcher ästhe tische Mehr wert kann 
daraus erwachsen?

Es gibt viel fältige Beispiele aus der künst lerischen 
Praxis für das Mit einander von Text und Bild auf 
Augen  höhe. Etwa die Zusammen arbeit des Dich
ters und Journalisten James Agee mit Walker Evans 
oder die des Schrift stellers John Berger mit Jean 
Mohr. Jack Kerouac hat dem Foto grafen Robert 
Frank »einen Platz unter den tragischen Dichtern 
der Welt« zuge sprochen. Winfried Georg Sebald 
und Wisława Szymborska sind Schrift steller, 
die sich in ihren Texten explizit mit Foto grafie 
auseinander setzen; Erich Kästner hat über ein 
foto grafiertes Portrait eines Konfir manden gedich
tet und Philip Larkin wurde durch das Foto album 
einer jungen Frau zum Dichten inspi riert. Heinz 
Cibulka hatte eine Phase, in der er seine Fotos zu 
Bild gedichten anordnete und Rolf Dieter Brink
manns Foto grafien sind parallel zu seinen Gedich
ten ent standen – oder umgekehrt.

Martin Frech, Februar/März 2021
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Der Reflex des Wiedererkennens #1 (06.08.2021 bis 01.10.2021) 
Claus Dieter Geissler, Frank Doering, Tobias D. Kern, Jonathan Frech und Martin Frech
Der Reflex des Wiedererkennens #2 (21.11.2022 bis 27.01.2023)
Anna C. Wagner, Patrick Schwarz, Doris Schilz, Andrea Oster, Tobias D. Kern, Robert Häusser,  
Jonathan Frech und Martin Frech
Der Reflex des Wiedererkennens #3 – Der Kopf (24.03.2023 bis 19.05.2023)
Tobias D. Kern
Der Reflex des Wiedererkennens #4 – Vom Pathos der Dinge (21.08.2023 bis 20.10.2023)
Thomas Bachler, Ralf Baumgarten, Christos Dassios, Frank Doering, Heike Fischer, Martin Frech,  
Dorothee Freitag, Claus Dieter Geissler, Kris Heide, Tobias D. Kern, Jürgen H. Krause, Klaus Küster,  
Markus Mischkowski, Hans Peter Schaefer und Anna C. Wagner



Der Reflex des Wiedererkennens #4 – Vom Pathos der Dinge

Der 19. August gilt als der Geburtstag der Foto
grafie. An diesem Tag im Jahr 1839 präsentierte 
François Arago die Daguerreotypie (eine Erfindung 
von Louis Daguerre und Joseph Nicéphore Nièpce) 
den Mitgliedern der Französischen Akademie der 
Wissenschaften. Zuvor wurde die Erfindung vom 
französischen Staat angekauft und der Welt ge
schenkt; so gab es keine rechtlichen Hindernisse 
und die Fotografie konnte sich rasend schnell welt
weit verbreiten. Vielen Dank dafür!

Mit der Eröffnung unserer Ausstellung feiern wir 
heute den 184. Geburtstag der Fotografie.

Wir haben 15 Künstlerinnen und Künstler ein
geladen, Dinge, Ein rich tungen und Konzepte, 
die für uns zum All tag gehören, als Foto motive 
wahr und auf zu nehmen mit der Gewiss heit des 
späteren Bedeutungs zuwachs‘ dieser Bilder im 
Hinter kopf. Sei es, dass das Motiv auf ab seh bare 
Zeit ver schwunden sein wird oder dass es eines 
dieser ständig passierenden letzten Male ist. Aus 
der ganzen Band breite: Kleinig keiten und Neben
sächlich keiten, Er freu liches und Ärger liches – oder 
auch Lebens veränderndes.

In der Einladung hatte ich geschrieben:
Seit Anfang des Jahres können wir keine Tele
gramme mehr ver schicken, die letzten Tele fon
säulen wurden ab ge schaltet, der Auspuff ist eine 
aus sterbende Art und öffent liche Uhren werden 
auch schon rar. Viele Dinge, Ein rich tungen und

Konzepte, die für uns zum All tag ge hören, neh
men wir nur am Rande und selten als Foto motive 
wahr. Und wenn sie dann weg sind, ist es für uns 
Foto grafinnen und Foto grafen zu spät; Schrift
steller innen und Schrift steller – da sind wird beim 
übergreifenden Thema unserer zurzeitigen Aus
stellungsserie – haben es in dieser Hin sicht mal 
wieder ein facher.

Beispiels weise der Reutlinger Grafiker und Autor 
Karl Langen bacher (1908 –1965).
Er hat 1959 als 51jähriger den kurzen Text »Die 
Pissoire der Vater stadt«* veröffentlicht.
Sein Thema sind u. a. seine Jugend erinnerungen 
an Bedürf nis anstalten, deren Ver schwinden in der 
ur sprüng lichen Form sowie ihre Bedeutung für 
seine Mann werdung. Er schrieb:
»Die Öffent lichkeit der Pissoire hat aller dings ab
ge nommen. … Aus der ein fachen schwarzen Teer
wand, die man beliebig an pissen konnte, ist eine 
sani täre Ein rich tung geworden, …« (S. 9)

Langenbacher hat nicht fotografiert, sein Text – 
und seine Reflexionen über die fundamentale 
Bedeutung von Alltäglichem und dessen Ver
schwinden – sollte uns bei der Arbeit an diesen 
Exponaten begleiten, quasi als Grundrauschen.

Martin Frech, August 2023

*  Langenbacher, Karl: Die Pissoire der Vaterstadt, 1959 
[Privat druck, 16 S.]

Wir laden Sie und Ihre Freunde herzlich ein!

Vom Pathos der Dinge
Der Reflex des Wiedererkennens # 4

Wie kann man Fotografie und Literatur zusammen bringen und welcher ästhe tische 
Mehr wert kann daraus erwachsen? Zur vierten Schau unserer Ausstellungsreihe 
Der Reflex des Wiedererkennens haben wir zwölf Fotografinnen und Fotografen ein
geladen, Dinge, Einrichtungen oder Konzepte, die für uns zum Alltag gehören, als 
Fotomotive wahrzunehmen mit der Gewissheit des späteren Bedeutungszuwachs’ 
dieser Bilder im Hinterkopf. Als Grundrauschen beim Fotografieren sollte der Nach
hall des Texts Die Pissoire der Vaterstadt von 1959 des Reutlinger Grafikers und Autors 
Karl Langenbacher dienen. 

Vernissage und Feier zum 184. Geburtstag der Fotografie 
am Samstag, 19.08.2023, ab 19 Uhr

Finissage am Freitag, 20.10.2023, ab 19 Uhr 
mit einem Kurzfilmprogramm, zusammengestellt von HansDieter Delkus

schaelpic photokunstbar, Schanzenstraße 27, 51063 Köln-Mülheim

Ausstellungsdauer 21.08. bis 20.10.2023 – Besuch nach telefonischer Voranmeldung 
unter 0172 6338831. Weitere Infos unter www.schaelpic.de

Titel: Tobias D. Ker n unter Verwendung einer Fotografie von Anna C. Wagner
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Einladungskarte (verso) zur Ausstellung Der Reflex des Wiedererkennens #4 – Vom Pathos der Dinge



Thomas Bachler
thomasbachler.de

aus der Serie Stadtpfützen, eine bedrohte Art
Barytabzug vom 6 × 12 cmNegativ, 30 × 60 cm (2019) € 250 inkl. Rahmen

Sich mit Pfützen fotografisch zu befassen, kann schwierig werden. Kommt nach den Regen die Sonne 
raus, sind die Dinger schnell wieder verschwunden! Glücklicherweise ist dies halb so schlimm, denn Pfüt
zen sind so standorttreu wie das meiste Wild in unseren Wäldern. Sie kommen garantiert immer wieder.
Danke, daß darauf wirklich Verlass ist.

Ralf Baumgarten
ralfbaumgarten.de

Kittelschürze
Pigmentdruck, 43 × 65 cm, Aufl. 3 + AP € 480

Dieses Kleidungsstück verbinde ich mit Erinnerungen an meine Kindheit im saarländischen Arbeiterviertel 
der Sechzigerjahre des vergangenen Jahrhunderts. Die Männer schufteten im Stahlwerk, „uff der Hitt“, 
wie man dort sagte, die Frauen pflegten Haus und Garten – in der „Kiddelschirz“. Es war ein Milieu etwa 
wie von Ralf Rothmann in „Milch und Kohle“ beschreiben. Für mich als heranwachsenden Jungen waren 
diese weiblichen Wesen in den sich wölbenden Hauskleidern gleichzeitig magisch anziehend, aber auch 
nahezu furchteinflößend.



Christos Dassios

LORENZ I
SilbergelatineHandabzug, 25,5 × 38,5 cm

Ein junger Mann telefoniert und raucht. Die Stirn in 
Falten.
Das Telefon hat einen kabelgebundenen Hörer.
Telefonieren war lange Zeit eine gebundene Ange
legenheit. Mit Hingabe, auf der Stelle. Idealerweise  
mit Aschenbecher in Reichweite.
Als Heranwachsender fütterte ich die öffentlichen 
Telefonzellen mit den Groschen meines Taschengeldes. 
Und rauchte dabei, halblinks auf den schwenkbaren 
Telefonbüchern sitzend.
Zuhause waren längere Telefonate tabu.
Stundenlang redete ich mit Angebeteten.
Nur die Tonleitern des aneinander reibenden Hörer
kabelEdelstahlwellrohrs vermochten unser liebliches 
Zwitschern zu stören.
Harndrang und Kälte mussten sich unterordnen.
Zu kostbar war jede Sekunde des innigen Plausches.  
Zu erregend das Atemgeräusch aus der Hörermuschel.
Meine Raumkapsel umschloss mich sicher, einen Em
bryo mit Nabelschnur aus Erzen, genährt vom Schall 
elektrischer Signale.



Frank Doering

Das Panther-Rad
Fotogramm

Als Studentenrad angeschafft. Irgendwann hatte es ausgedient. Ab da stand es angekettet vor der Atelier
tür. Jahrelang. Rostend. Übersehen. Jetzt ist es nur noch ein Schatten seiner selbst. Verschwindend. Leer.
Der Begriff Leerheit verweist im Buddhismus auf die Substanzlosigkeit aller Dinge und Phänomene infol
ge ihrer wechselseitigen Abhängigkeit voneinander. Die Erscheinungen sind in ihrer Leerheit ohne eigene 
innere Eigenschaften.

Im Leeren

Im Leeren dreht sich unser Leben,
bis zum Tod,
frei unser Leben, steht’s zum Spiel bereit.
Und in uns suchen wir
Nach Liebe, Wahrheit und Essenz,
und fürchten die
Vergänglichkeit.

Frank Doering, 2023

Heike Fischer
heikefischerfotografie.de

Construction Sight
Pigmentdrucke, 40 × 40 cm, 30 × 40 cm, 13 × 18 cm
€ 370 bzw. € 430

Die Fotografin Heike Fischer ist fasziniert von Bau
stellen als temporäre Erscheinungen und begreift 
diese Orte als vorübergehende Bühnen für wunder
same Strukturen und Muster, die sie frontal, aber 
plastisch sichtbar macht.
Die Fotoserie „Construction Sight“ arbeitet die 
Strukturen der Veränderung heraus. Die Bilder wid
men sich ganz allein der Ästhetik des Temporären, 
deren rein praktischer Ursprung sich zu einem bun
ten Taktgeber für Muster und optische Strukturen 
wandelt. Es ist bemerkenswert, dass es aus diesem 
Blickwinkel betrachtet völlig unwichtig wird, ob es 
sich um schicke Architektur oder einfache Nutz
bauten handelt.
Heike Fischer konserviert Einblicke, die, verglichen 
mit der Lebenszeit der entstehenden Strukturen 
und Gebäude, nur für Millisekunden sichtbar sind.



Martin Frech
medienfrech.de/foto

MEX 12, Tübingen ab 6:25 h, 11.07.2023
Dip ty chon aus SilbergelatineBarytVergrößerungen 
je 17 × 23 cm  (17,8 × 24 cm), 1. Aufl. 2023, je 4 Diptycha 

Wer nett fragt,
bekommts geschenkt.

Die klassischen Waggons mit Übersetzfenstern – auf manchen Strecken sind sie noch regulär in Betrieb; bis 
der Klimatisierungswahn auch den letzten den Garaus macht.
Abgesehen davon, dass sie überaus fotografenfreundlich sind – während der Fahrt auf dem Gang zu ste
hen bei offenem Fenster, das habe ich immer gemocht; natürlich mit der gebotenen Vorsicht: E pericoloso 
sporgersi. (Aus meinem Lang zeitProjekt »Die letzten Male«.)

Foto: Martin Frech



Claus Dieter Geissler und Dorothee Freitag
cdgeissler.com

Archiv der Symbole
Mappen (35 × 22 cm) mit Barytabzügen (20 × 15 cm) und Briefpapieren (21 × 15 cm)

Zwei Erinnerungen, zwei Bilder
– einmal Baryt, einmal Text –
kommen zusammen,
gehören zusammen,
sehen sich an,
stehen sich gegenüber,
streiten sich.
Und ein neues Bild entsteht.



Kris Heide
krisheide.com

DREHUNG – ZAPFPISTOLE AUF ABSCHUSSLISTE
Serie von 8 Arbeiten 18 × 18 cm, 225 × 18 cm (2023), Aufl. 2 + AP € 500
Pigmentdruck auf Hahnemühle Photorag 308 g, Baumwolle, Textilband, Kupfer

Kindheit – Sommerurlaub – VW Käfer. Es ging 
los. Mir wurde übel. Das Auto stank hitzig nach 
Plastik und Benzin. An der Tankstelle kurbelte 
ich das Fenster runter: Frische Luft!

Neugier: Was machte mein Vater? Das Gerät 
klapperte ins Tankloch. Stechende Benzin
dämpfe! Schnell das Fenster wieder zu, Augen 
zu, hinlegen: Trotzdem Kotzen!

Die Zapfpistole bekam ihre überhöhte Bedeu
tung durch die kindliche Unmöglichkeit und  
spätere Weigerung, sie zu benutzen. Nun ver
schwindet sie. Die Energiewende dreht das Rad 
weiter. Aber ich drehe endlich dieses PERIOD 
PIECE in meinen Händen. Ich fotografiere es in 
all seinen Ansichten … fast wie ein Verbrecher
foto.



Tobias D. Kern
tdkphoto.de

„Ein Kännchen Kaffee bitte!“ – Vom Verschwinden einer Alltagskultur
5 Sofortbildfotos auf Polapan Pro 100 4 × 5 inch, Bad Kreuznach 2003

Seit rund 20 Jahren fotografiere ich authentisch erhaltene Gasträume 
von traditionellen deutschen KonditoreiCafés. Dabei geht es mir um 
das Typische der Interieurs. Wie sehen Gasträume von Cafés der 30er, 
50er oder 70erJahre aus?
Von den rund 35 Cafés, die ich bisher portraitiert habe, existiert fast 
die Hälfte nicht mehr. Zu herausfordernd und schwierig ist die wirt
schaftliche Situation dieser Familienbetriebe. Wenn die jüngere Gene
ration nicht übernehmen will und/oder die Pacht vor allem in attrakti
ven Innenstadtlagen zu teuer wird, bleibt oft nur die Betriebsaufgabe. 
Die CoronaPandemie hat diese Entwicklung zusätzlich beschleunigt.

Alle Cafés fotografiere ich mit einer analogen Fachkamera auf 4 × 5 inch Schwarzweißnegativfilm und 
fertige von den Negativen im Labor SilbergelatinePrints an.
Zur Kontrolle der Einstellungen bei der Aufnahme nutzte ich Polapan Pro 100, einen hervorragenden 
Sofortbildfilm der Firma Polaroid, der eine ideale Einstellungs und Belichtungskontrolle erlaubte. Meist 
habe ich nach Entwicklung der Negative diese SofortbildTestaufnahmen nicht archiviert und an die 
Eigentümer der Konditoreien verschenkt. Dies änderte sich schlagartig als Polaroid Ende 2008 in Konkurs 
ging. Fortan habe ich mich mit PolapanMaterial eingedeckt und viele der Polaroids aufbewahrt.
Die hier ausgestellten Polaroids zeigen das heute noch betriebene KonditoreiCafé Wahl in Bad Kreuznach 
im Jahr 2003.
Ab dem 06.09.2023 sind meine CaféhausArbeiten mit SilbergelatineAbzügen in einer umfangreichen 
Ausstellung in den Geschäftsräumen der Aidshilfe NRW e. V. zu sehen.



Jürgen Hermann Krause
jhk.photos

Die Litfaßsäule
Silbergelatineabzug, ca. 45 × 59 cm, Aufl. 5
1 – 3: € 1.800 | 4: € 2.700 | 5: € 3.600

1854 erhielt der Berliner Druckereibesitzer 
und Verleger Ernst Theodor Amandus Litfaß 
die Genehmigung, seine „AnnoncierSäulen“ 
aufzustellen. Behörden als auch Werbekunden 
erkannten schnell die Vorteile des neuen Me
diums. Seit einigen Jahren werden die klassi
schen Säulen mehr und mehr durch moderne 
Versionen ersetzt, bei denen sich der beleuch
tete Werbeträger unter einer Plexiglasscheibe 
um die eigene Achse dreht. Einige historische 
Säulen sind in Berlin mittlerweile als Denk
male geschützt.
Jürgen Hermann Krause erforscht mit seiner 
Arbeit die generische Form der Litfaßsäule, 
ohne sie dabei ihrer Funktion zu berauben. 
Zehn Kölner Litfaßsäulen sind hier übereinan
der auf denselben Film belichtet. Die Rufe der 
aufgeklebten Werbeplakate verschmelzen mit
einander und erschaffen damit eine Zwischen
ebene für die Wahrnehmung des Betrachters.



Klaus Küster
klauskuesterbildkunst.net

Arm-Studie
8 FarbfotoAbzüge, Unikat € 750

Vor 40 Jahren fand ich bei einem Spaziergang durch 
meinen KindheitsSommerferienWald bei Wipper
fürth diesen abgebrochenen, mit Farbschichten 
bedeckten, 23 cm langen, hohlen ZinkSpritzguss
Arm. Bei einer späteren Wanderung stellte ich fest, 
dass es sich bei meinem Fundstück offenbar um 
den rechten Arm Gottes handelt, der beim Berges
birkener Wegkreuz abgebrochen war. In meiner 
Kindheit machte ich hier auf Anraten meiner dort 
wohnenden Vettern einen Knicks nebst Bekreuzi
gung. Heute bin ich nicht mehr religiös, dennoch 
veranlasste mich das zunehmende Verschwinden 
der artiger Zeichen kultureller Tradition zu dieser 
Arbeit.



Hans Peter Schaefer

fotografien entziffern | deciphering photogaphs: dcode_#0704013

2009 entstand das Bild dieser Pariser Telefonzelle. Eine Zwillingsaus
gabe, der man ihr Alter am lieblosen Flickwerk ansieht. Es handelt sich 
um die Endphase eines Stadtmöbels. Die Kommunikation wurde mobil.
Das Bild dcode_#0704013 gehört zu meiner 2021 begründeten Serie 
„Fotografien entziffern | deciphering photographs“. Darin geht es um den 
digitalen Code der Fotos. Lesbar nur für Computer, Drucker usw. Auszü
ge des DateiCodes sind in das Bild integriert. Somit gewinnen sie eine 
Form, die Palimpsesten nahe steht. Hier erfahren sie eine eigene ästheti
sche Qualität.
Palimpsest: ein Pergament, dessen Text entfernt und das danach neu 
beschrieben wurde. Der ursprüngliche Text kann erneut sichtbar gemacht 
werden/scheint durch.

Markus Mischkowski
westendfilme.de

Moteur à deux temps
ready made/objet trouvé, unverkäuflich
ca. 40 × 40 cm, Grauguss/Aluminium
1964–1990 (ca. 3.000.000 Exemplare)

Hommage an Marcel Duchamp (1887–1968) 
und sein dadaistischsurrealistisches Konzept 
der „quincaillerie paresseuse“:
«Müssen wir reagieren auf die Faulheit der Schienen 
zwischen der Durchfahrt zweier Züge?
Unter unseren trägen Eisenwaren empfehlen wir den 
Wasserhahn, der aufhört zu fließen, sobald man ihm nicht 
zuhört.»
(Marcel Duchamp: Anémic cinéma, 1926)



Anna C. Wagner

Die Küche meiner Mutter 1965 bis 1. August 2020
Aufnahme mit der Lochkamera nach Auflösung der Wohnung.
Selengetonte Handvergrößerung vom Papiernegativ auf SilbergelatineBarytPapier,  
kaschiert auf KapagraphPlatte, Köln 2020

Die Küche war der wichtigste Ort der Familie. Wer etwas auf dem Herzen hatte, stand an der warmen 
Heizung nahe der Kochstelle, wo die Mutter anzutreffen war.

Öffnungszeiten und Besuch
nach telefonischer Vereinbarung unter 
0172.6338831

Kontakt
Telefon: 0172.6338831
Mail: info@schaelpic.de
www.schaelpic.de

schaelpic photokunstbar Schanzenstraße 27 (Nähe EWerk) 51063 Köln

Diese Broschüre basiert auf der zur Vernissage schwarzweiß gedruckten Saalzeitung.
Die Texte und Abbildungen zu den Exponaten stammen von den Künstlerinnen und Künstlern, die Impressionen der Vernissage 
hat Claudia Maas fotografiert, die Broschüre hat Martin Frech zusammengestellt, gestaltet und gesetzt.


